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Identitätsarbeit heute erfordert vom Subjekt eine individuelle Passungsarbeit zwischen den 

eigenen Vorstellungen vom „guten Leben“, den eigenen Ressourcen und gesellschaftlichen 

Anforderungen. Identität wird immer mehr zu einem Projekt, das sich in die Zukunft entwirft 

und sich nicht in kulturell vorgezeichneten Schnittmustern bewegen kann. Erforderlich dafür 

ist die Entwicklung des „Möglichkeitssinns“. In kreativ-schöpferischen Identitätsprojekten 

muß sich das Subjekt im Spannungsfeld von „Eigensinn“ und „gesellschaftlichen Rollen“ 

seine authentische persönliche Identität entwickeln. Umso mehr Spielräume für Heranwach-

sende gesellschaftlich ermöglicht werden, desto größer ist die Chance für sie, im spielerischen 

Raum ein eigenes Identitätsprojekt zu entwerfen und zu realisieren. In diesem Vortrag wird 

ein Konzept der Identitätsbildung in spätmodernen Gesellschaften skizziert und aufgezeigt, 

welcher Stellenwert einer spielerischen Weltbewältigung in diesem Konzept  zukommt. 

 

Mit welchen Bildern oder Metaphern können wir die aktuelle Identitätsarbeit zum Ausdruck 

bringen? Schon eigene Alltagserfahrungen stützen die Vermutung, dass von den einzelnen 

Personen eine hohe Eigenleistung bei diesem Prozess der konstruktiven Selbstverortung zu 

erbringen ist. Sie müssen Erfahrungsfragmente in einen für sie sinnhaften Zusammenhang 

bringen. Diese individuelle Verknüpfungsarbeit nenne ich “Identitätsarbeit”, und ich habe 

ihre Typik mit der Metapher vom “Patchwork” auszudrücken versucht. Dieser Begriff hat 

schnell sein Publikum gefunden und sich teilweise auch von unserer Intention gelöst. Wir 

wollten mit ihm die Aufmerksamkeit auf die aktive und oft sehr kreative Eigenleistung der 

Subjekte bei der Arbeit an ihrer Identität richten. Das kann in seiner spezifischen Ästhetik 

farbig und bunt erscheinen, und einige dieser Produkte können Bewunderung und Faszinati-

on auslösen. Aber gerade dann interessiert die Frage nach dem Herstellungsprozess dieses 

Produktes. Mit welchen Identitätsmaterialen ist gearbeitet worden und über welche Kon-

struktionsfähigkeiten verfügt ein Subjekt, das ein spezifisches Identitätspatchwork kreiert 

hat? Häufig ist nur das Produkt der Identitätskonstruktion mit der Patchworkmetapher in 

Verbindung gebracht worden und dann auch nur die buntscheckig verrückten oder ausge-

flippten Produkte, genau das, was der Zeitgeist der Postmoderne zuschreiben wollte. 

 

Die Schöpfung der Metapher von der „Patchwork-Identität” hat eine große Re-sonanz be-

schert. Eine richtig platzierte Metapher mag in der bestehenden Mediengesellschaft einen 

schnellen Erfolg bescheren, aber eine Metapher ist im Prozess wissenschaftlicher Entwicklung 
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zunächst nur ein Erkenntnisversprechen. Diese Metapher hat unseren wissenschaftlichen 

Suchprozess angeleitet und in bezug auf das Ergebnis alltäglicher Identitätsarbeit bleibt sie 

hilfreich: In ihren Identitätsmustern fertigen Menschen aus den Erfahrungsmaterialien ihres 

Alltags patchworkartige Gebilde und diese sind Resultat der schöpferischen Möglichkeiten 

der Subjekte. Das war schon unsere Anfangsidee und diese hat sich erhalten. Das ist unser 

Ausgangspunkt und nicht unser Ergebnis. Wenn also nach einer Dekade intensiver Forschung 

über alltägliche Identitätsarbeit in der Spätmoderne unser Identitätsmodell in erster Linie so 

verstanden wird, als würden wir Identität als „einen bunten Fleckerlteppich” betrachten und 

nicht mehr als ein sich schnell einprägendes Bild bieten, dann müssten wir mit unserer For-

schung und der Verbreitung ihrer Ergebnisse höchst unzufrieden sein. Wir wollten den öffent-

lichen Diskurs über die individualisierte Gesellschaft auch nicht mit weiteren Schlagworten 

wie „Ich-Jagd”, „Ich-Implosion”, „Ich-AG“, „Ego-Tak-tiker“, „Ich-Aktien“oder „Ich-

Entfesselung” befrachten.  

 

Uns hat vor allem das „Wie” interessiert, der Herstellungsprozess: Wie vollzieht sich diese 

Identitätsarbeit? Oder im Bild gesprochen: Wie fertigen die Subjekte ihre patchworkartigen 

Identitätsmuster? Wie entsteht der Entwurf für eine kreative Verknüpfung? Wie werden All-

tagserfahrungen zu Identitätsfragmenten, die Subjekte in ihrem Identitätsmuster bewahren 

und sichtbar unterbringen wollen? Woher nehmen sie Nadel und Faden und wie haben sie 

das Geschick erworben, mit ihnen so umgehen zu können, dass sie ihre Gestaltungswünsche 

auch umsetzen können? Und schließlich: Woher kommen die Entwürfe für die jeweiligen I-

dentitätsmuster? Gibt es gesellschaftlich vorgefertigte Schnittmuster, nach denen man sein 

eigenes Produkt fertigen kann? Gibt es Fertigpackungen mit allem erforderlichen Werkzeug 

und Material, das einem die Last der Selbstschöpfung ersparen kann? 

 

 

 


